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Vorte der Liche und des Troſtes,

bey dem

unvermutheten Ableben
eines ſtillen Freundes JEſu Chriſti

des

Hochwohl-Ehrwürdigen und Hochgelahrten Herrn,

H ER g n
E ſwathanucl Vhriſtoph

4 A

Sliſcher,
Diener des Evangelii

und verdienten Diaconi an der Haupt- und Pfarr-Kirche zu St. Johannis

ze
in Saalfeldt

welches
nach dem verborgnen Rath GOttes

am 2. Aug. 1761.
erfolgte

an Deſſen
tiefgebeugte Frau Wittib,

funff verlaſſene Wayſen,
ſamtliche Anverwandten

wie auch
geſamte liebe Saalfeldtiſche Gemeinde,

treuergebenen und wohlmeinenden Herzen voll Mitleid gerichtet

von
der leztern ehmaligen Lehrer

Chriſtian Friedrich Lauhn,Paſtor des geſamten Kirchſpiels Erslpa.

Neuſtadt an der Orla,
gedbruckt miet Urbaniſchen Schriften.
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jezt Liebe Thranen, Herz! beſten Freund geweiht!Da dir eine neue Wundejenen alten Harm erneut;
Weine mit den weinenden: nimm die oft beflorte Flote

Daß durch ihren Trauerdienſt Mitleid, Troſt und Wahrheit rede.
Geh in des verhorgnen GOttes Heiligthum, und Wunderrath;
Denke nach, was ſein Regieren bisanher vor Dinge that:
Traure, daß in kurzer Zeit dort in jenen lieben Mauren
Viele Freunde weinend gehn, und in bangen Kummer trauren.

Saalfeldt, mir nie unvergeſſen, von dem Hochſten auserſehn,

Daß in dir, mir einem Fremdling, ehemals viel guts geſchehn,
Deine Klagen ruhren mich, deine Noth geht mir zu Herzen,
Da bey harter Kriegesnoth, dich funf Prieſterleichen ſchmerzen.
Ein vor GOtt getreuer Lindner, und auch Semmler gieng zur Ruh
Ja ein muntrer Krauß und Edler ſchloſſen bald die Augen zü;
und nun eilt der Knecht des HErrn, Fiſcher, plötzlich von den Seinen,
Fiſcher, der ſo ſtille Freund: Soll hier nicht die Freundſchaft weinen?
Welch ein Gluck! wenn Stadt und Tempel mit ueſalbten Lehrern drangt,
und die fromme Horbegierde Nahrung vor das Herz erlangt;
Wenn des Lehrers Herz und Mund, wenn ſein Vortrag mitdem Leben,
Stets in einem Bunde ſtehn; dieſes jenen fromm erheben.
Was ein guter Hirt den Schaafen, iſt ein treuer GOttesmann;
Jener kennt und liebt die Seinen; dieſer geht auf gleicher Bahn;
Jener weidet ſie mit Luſt; dleſer fuhrt zur Lebensquelle,
Die in Chriſto Gnade ſtromt, Gnade, lieblich, klar und helle.
Jener achtet keine Sturme, Hitze, Froſt und Regenquß,
Er vedenkt der Schaafe Beſtes, wenn er auch gleich keiden muß;

Dieſer treue JEſus Knecht iſt getroſt bey Noth und Schrecken,
Denn er laßt bey außrer Noth ſich noch mehr zur Treu erwecken.
Saalfelde! mit dergleichen Seegen hat GOtt lange dich bedacht,
Uund fur deiner Seelen Beſtes wohl recht vaterlich gewacht;
Wie ſo mancher Friedensboth muſte herzlich vor dich treten,
und um diene Seeligkeit flehend rufen, weinend beten.



Siehe jezt mit mir in Geiſte dem erloßten Fiſcher nach!

War Er nicht dein treuer Lehrer? trug Er nicht des Creuzes Schmach?
Suchte Er nicht Nacht und Tag dich zu JEſu hinzuweiſen,
Daß du mochteſt in ihm Heil, und das Brod des Lebens ſpeiſen.
Werde mir noch Ehrenwurdig, Freund! von GOtt nun hochſt erhohn!
Daß auch uber Deine Ehre, keine Menſchenehre geht:
Labe mich mit Deinem Bild, da ich Dich nicht mehr kann wiſſen,
Und Dich nun, dem Corper nach, hier in Kevar ſoll vermiſſen.
JEſus war Dein Ein und Alles: darauf gieng allein Dein Sinn,
Und Du fuhrteſt die Gemeinde ſtets auf dieſes Einz ge hin;

Chriſtoph und Vathanael heiſen Deine frommen Nahmen,
Die im Herzen, Amt und Hauß jedesmal zuſammen kamen.
Chriſt um treu im Herzen tragen, giebt die beſte Rednerskraft
Die weit mehr in der Verſamiung, als Natur und Kunſt, verſchaft;
Jenes iſt der rechte Kern; dies ſind Blumen, und nur Schaalen,
Die auch wohl des Kunſtlers Hand, doch nur leblos, weiß zu mahlen.
Ohne Falſchheit, Liſt und Tucke war mein Freund PIathanael,
Er war immer ſich gelaſſen; ſtille liebte Seine Seel,
Gleich im Gluck, und aleich in Noth, die Er oft von auſſen fuhlte,
Daß kein Sturm der Leidenſchaft je Sein ſanftes Herz durchwuhlte.

c
Janmmer! wenn ein ſolcher Loth, vor dem Ungluck weggeraft,

Denen, die Jhn ihn nicht geacht, neue Strafen GOttes ſchaft;
Nicht gut! wenn der Hirte geht, da die Schaafe gar nicht wollen,
Daß die Wunſche Seines Amts in Erfullung kommen ſollen.
Ungluck! wenn die Friedensbothen drauſen naß in Thranen ſtehn,
Daß ſo viel geſchlagne Seelen doch nicht wollen in ſich gehn
Noch die Ruthe, die ſie ſchlagt, einmal recht in Demuth kuſſen,
Ob ſie gleich von Jahr zu Jahr Schlag auf Schlag empfinden muſſen!
Gehe in dich werthes Saalfeldt! deiner Lehrer Sarg und Bahr
Mache dir des Hochſten Wille, noch zur Rettung, offenbar!
Hore noch ſein theures Wort! deinen Lehrern, die noch leben,
Sey von heute an von dir ein gehorſam Herz ergeben!
Glaube doch, es folgt der Seegen, wenn man GOtt ſein Herz ergiebt,
Und ſein Wort, von ganzer Seelen in der ganzen Ordnung liebt;
Wiſſe, Leſer! wer du biſt! Saafeld wird gewiß noch bluhen:
Wird es nicht am fremden Joch vieler Sunden ferner ziehen.
O! was fur erhabne Freude bringt dies dort der Engelſchaar,
Wenn ein ſichres Kind der Erden durch der Prieſter Todtenbahr
Sich zur Buſſe leiden laſſet! o! wie wurde Fiſcher lachen
Wenn ſein allzufruher Todt konte ſolche Beute machen!

Saiuet euch, ihr Freundſchafiszahren! geh zuruck, betrubter Geiſt!

Da dein nun verklarter Fiſcher dich zu jener Wohnung weißt,
Qo Er ſtolze Ruh genießt; wo Er in der Engelchoören
Seinem GOtt, und Seinem Lamm laßt ein Halleluja horen.



We erblick ich! welche Sonne gehet meinem Freunde auf!

Jhn empfangt der Seel'gen Menge; freudig fuhrt ſie Jhn hinauf,
Wo Sein JEſaus thronend ſitzt; dieſen Thron nun anzuſchauen,
Und um ihn in Ewigkeit frohe Hutten ſich zu bauen.
Alles iſt erfreut in Salem: jeder fragt: Wer komt denn an?
Bald giebt einer dieſe Antwort: Ein getreuer GOttesmann,
Fiſcher geht zur Ruhe ein; jeder komt Jhn zu begruſſen,
Und den neuen Himmelsgaſt himmliſch und voll Luſt zu kuſſen.
Lachelnd und mit frohen Mienen komt dort eine Himmelsbraut,
Frolich rufet ſie: Willkommen! und da ſie der Seelge ſchaut:
Sieht Er Seiner Schrweſter Bild, welche froh auf beyden Seiten
Grundlers und auch Orlichs Geiſt in erhabnen Glanz begleiten.
Komm, mein Bruder! iſt der Zuruf! komm nur gleich zum Lanimlein herl
Bring ihm Deine Siegeslieder, opfre Preiß, und Dank und Ehr,
Daß Du nun vollendet biſt; komm! wir wollen niederfallen;
Laß Dein Lob zu ſeinem Ruhm durch den ganzen Himmel ſchallen!

P
dbeuer Anblick, voll Entzucken! Fiſchers Knie beugen ſich,

Und Sein Mund fangt an zu reden: „»HErr! mein GOtt! ich preiſe dich,
„Daß du aus der Sunder Reich mich aus lauter freyer Gnaden
„Haſt in deinem Blut geſchmuckt, und zur Hochzeit eingeladen.
„HErr! der Weg durch jene Wuſten war mir ſauer und auch lang,
„Und dem Herzen wurde ofters bey der Weltgeſellſchaft bang;
„Dooch dein Friede labte mich, und nun iſt es mir gelungen.
„Tauſend tauſend Lob und Dank ſey dir HErr dafur geſungen.
„Siehe nun auch mit Erbarmen funff verwayßte Kinder an!
„Die mit ihrer armen Mutter Trauerkleider angethan,
„HErri ich halt dir vor dein Wort: Jch, ich bin der Wayſen Vater,

Und der frommen Wittben Mann, Beyſtand, Helfer und Berather.
„Troſte ſie in ihrer Armuth, nahre und verpflege ſie,
„Sie ſind ja auf dich geworfen, Heiland! du verlaßt ſie nie!
„Sorgtze vor ſie vaterlich bie an ihr einſt ſeelig Ende.
JESus ſpricht: es ſoll geſchehn! Siehl hier haſt du meine Hande.

6roſtwort, tiefgebeugte Wittbe! weine nicht! GOtt jammert Dein;

Horet es verlaßne Wayſen, GOtt will ſelber Vater ſeyn;
Euer Joſeph lebet noch, er wird Euch gewiß ernahren,
Und, wenn ihr ihn kindlich liebt, mehr thun, als ihr konnt begehren,
Furchtet GOtt, und betet gerne, wallt getroſt durchs Creuzesthal,
Euer Heiland liebt Euch herzlich, und geht mit Euch uberall;
Jhr ſolt kunftig Eure Luſt recht an ſeiner Fuhrung ſehen:
Wenn ihr werdet auf der Bahn eures fronimen Vaters gehen
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